Für euch gesehen: Hitler-Kebab im Pantheon

Der selbsternannte Erfinder des "Hitler-Booms", Serdar Somuncu, hat am 4. April im Pantheon sein Kabarettprogramm mit dem eigenwilligen Titel zum Besten gegeben - Bonnaparte hat sich das ganze für euch angesehen 
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Bonn. (ML) Im restlos vollen Saal des Pantheons warten die Zuschauer gespannt auf den Mann, der mit seinem Programm mit dem wohl in der Geschichte des Kabaretts ungewöhnlichsten Namen "Hitler-Kebab" einiges an Aufregung verspricht.

Die erste Bühnenaktion von Serdar Somuncu ist dann aber, sich das Mikro in seine Hose zu stecken. Vorne, hinten, an der Seite, einfach mal rein und anschließend noch daran riechen. Dazu noch ein paar Hampelmann-Bocksprünge und schon hat er die ersten Lacher des Publikums auf seiner Seite, was der Comedian mit "Sie sind aber leicht zu begeistern" quittiert. Spätestens jetzt spürt der Zuschauer eine Ahnung, dass ihn an diesem Abend kein Nullachtfünfzehn-Programm erwartet. 

Dann folgen erst einmal ein paar Bedingungen, seitens des Künstlers, für den reibungslosen Ablauf des Abendprogramms. Besucher mit schwacher Blase haben schlechte Karten. Das kann Somuncu genauso wenig ausstehen, wie Kabarettprogramm, dass Assoziationen an "Malen nach Zahlen" weckt. 

Mit einer Mischung aus Bösartigkeit, Improvisation, Stand-Up Comedy und körperlichem Einsatz legt der eigentliche Schauspieler los. Ohne ein Blatt vor den Mund zu nehmen, erzählt er Geschichten aus seinem Leben, Begebenheiten, die ihn zur Weißglut getrieben haben, gespickt mit gesellschaftlichen Reizthemen und schließlich auch seinen Werdegang zum Hitler-Darsteller.

Er verarbeitet geschichtsträchtige Daten und Zahlen zu Gags, die, im Hitler-Tonfall vorgetragen, das Publikum in schallendes Gelächter ausbrechen und gleichzeitig zurückschrecken lassen, ob der Schwärze des Humors.

Provokation ist alles bei Somuncu. Ständig versucht er die Schmerzgrenze des Publikums zu entdecken und zu kitzeln. Jede Regung des Publikums wird von ihm aufgenommen, auf Proteste geradezu gelauert. Als es dann endlich mal soweit ist, springt er mit dem Mikro bewaffnet und "endlich findet´s einer scheiße" auf den Lippen in die Menge um den aufmüpfigen Gast verbal zu bearbeiten.

Solche spontanen Aktionen reihen sich nahtlos in den Programmablauf ein. Von einer plötzlichen Idee gestochen, unterbricht er seine Rede, führt die – meist absurde – Idee aus, kommt von Hölzchen auf Stöckchen, um dann an genau der Stelle fortzufahren, wo er aufgehört hat. Und das Publikum kann nur lachen, staunen und sich fragen, ob das jetzt Programm oder Improvisation war. Das sogenannte "Warm-Up" dauerte letztendlich 80 Minuten.

Zum guten Schluß liest Serdar Somuncu aus seinem Buch "Getrennte Rechnungen". Geschichten aus seinem und dem Leben seiner Eltern, vom Zurechtfinden in Deutschland. Und hier merkt man, dass Somuncu eigentlich Schauspieler ist. Mitreißend liest und betont er, erklärt sehr authentisch, warum sein Vater das Wort Arschloch (gesprochen: Ascheloch) bis heute für ein Füllwort, ein Satzanhängsel der deutschen Sprache hält und treibt das Publikum kurz vor eine Lach-Ekstase.

Dabei kommt bei seinen Geschichten immer ein Stück Ernsthaftigkeit durch, die einen nicht vergessen lässt, dass sich hier oft übelste Stammtischvorurteile der Gesellschaft spiegeln. Viel Zeit zum schwermütigen Reflektieren bleibt allerdings nicht, da es direkt mit dem nächsten Spaß weitergeht.

Trotzdem geht man nach diesem Abend mit dem Gefühl nach Hause, wieder mal etwas über sich und seine Umwelt gelernt zu haben und natürlich mit einem gewaltigen Lachmuskelkater im Gesicht.
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